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Amtlicher Teil.
Nr. 235.

Verordnung.
Betr.: Bestandsaufnahme von Schuhwaffen und Munition

bei Händlern.
Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den mir unterstellten Be¬
reich des 18. Armeekorps an:

Alle Waffcnhandlungen , Waffenmeister, Althändler , so¬
wie alle sonstigen Personen , welche gewerbsmäßig Waffen
oder Munition verkaufen, haben über die in ihrem Besitz be¬
findlichen Schußwaffen aller Art und Munitionsbestände ein
genaues Verzeichnis alsbald dem Generalkommando einzu¬
reichen.

Jeder Zuwachs an Waffen und Munition ist gleichsalls
sofort nach Eingang beim Generalkommando anzumelden.
sAdresse für die Einreichung und Anmeldung: „Gericht des
ftellv. Generalkommandos 18. Armeekorps in Frankfurt a. M .,
Bürgerstrahe 90.")

Die Veräußerung von Waffen oder Patronen ohne Ge¬
nehmigung des Generalkommandos sowie ein Verschenken,
Verleihen oder Verwahrgeben derselben an Privatpersonen ist
verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 des vorgenannten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a. M ., den 19. März 1915.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General.

FreiherrvonGall,
General der Infanterie.

Wiesbaden, den 24. März 1915.
Der Königliche Landrat.

A.-Nr. I . 983. von Heimburg.

Nr. 236.
Nachstehend bringe ich die den Schutz des Waldes gegen

Brände bezweckenden Strafbestimmungen ' in Erinnerung und
fordere die Polizeibehörden , Gendarmen , Polizeidiener, Feld¬
schützen und sonstigen Exekutivbeamten zur genauesten Wachsam¬
keit auf. ' >

Ferner ersuche ich die Polizeiverwaltungen zu Biebrich und !
hochhcim und die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des
ftrctfes, das Publikum in ortsüblicher Weise auf die Gefahren und j
Strafen unvorsichtiger Behandlung des Feuers , der Zigarren , I
pfeifen und Streichhölzer im Walde aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 2. März 1915.
Der Königliche Landrat.

2 -Nr. I . 546. von Heimburg.

, Der § 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzesvom 1. April 1830bestimmt:
Mit Strafe bis zu 50 M oder Hast bis zu 14 Tagen wird be¬

last , wer
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder

stch demselben in gefahrbringender Weise nähert,
... 2_ im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
^ßt, sortwirst oder unvorsichtig handhabt,

3 abgesehen von den Füllen des 8 268 Nr . 6 des Strafgesetz¬
buchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben int Freien

Erlaubnis des Orlsvorstehers , in dessen Bezirk der Wald
u F̂t, in Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forsl-
beamten Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezündete
veuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt,

, 4. abgesehen von den Fallen des 8 360 Nr . 10 des Strafgesetz¬
buches lei Waidbränden von der Polizeibehörde, dem Ortsvorsteher
oder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten
äur Hülfe aufgefordert , keine Folge leistet, obgleich er der Aufforde¬
rung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Per § 568 Nr . 6 des Reichsstrafqesetzbuches bestimmt:
Mit Geldstrafe bis zu einhundertsünfzig Mark oder mit Haft

u>lrd bestraft:
. 10 wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Not von
,c.r Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hülse aufgesordert,
s'ne Felge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche

Gefahr genügen konnte.
i « § 17  der Regierungs -Polizei-Berordnung vom 6. Mai

«Reg.-Amtsblatt S . 152) bestimmt:
Mir einer Geldstrafe bis zu 10 Ji,  im Unvermögenssalle mit

brhaltnirmäßiger Hast wird bestraft, wer in der Zeit vom 15.
ein^ bis  15 - Mai bei trockenem Wetter außerhalb der Weg« in

>«m Walde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlossenen
-i-'eckel raucht.

Bekanntmachung.
Inn Gbund des § 36 der Bundesratsverordnung über die Rege¬
ln, - ües Verkehrs 'mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar

u-crden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
^ .„^ n Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der

Biebrich folgende Anordnungen erlassen:
. 8 i.

im Sinne dieser Berordnung ist Weizen-, Roggen-,
' Gerstenmehl.

®runsIC^gabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf
lmni- Ausweisen (Brotkarten ) erfolgen, die vom Kreisaus-

^ .busgegeben sind.
llilt nicht für die Entnahme non Brot und Mehl zwetks

^werblicher Weiterveräußerung.
I • § 2.

tchainÄ ^ 9abe von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt-
der Abr Betriebe , die von der Bergünstigung des 8 4 Absatz 4a
nuich-„ Undisrats -Berordnung vom 25. Januar 1915 Gebrauch

' 'vH.  aus den Kaps und Mannt 9 Kilogramm Brotgetreide

in ihrer Wirtschaft verwenden, sowie an die von ihnen zu ver¬
köstigenden und zu ernährenden Personen ist verboten.

8 3.
Mühlen dürsen für Selbstversorger (8 2) Getreide nur auf

Grund von Ausweisen (Mahlkarten) ausmahlen , die vom Kreis-
ausschusse ausgegeben sind. Die Ausweise werden erteilt auf
Grund einer Bescheinigung des Gemeindevorstandes, daß die
Voraussetzungen des 8 2 gegeben sind, wieviel Personen als Ange¬
hörige und Naturalberechtigte in Betracht kommen und welcher
Vorrat an Mehl in der Wirtschaft noch vorhanden ist.

§4.
Jede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach Maßgabe des

Aufdrucks.
8 S.

Nur wer im Geltungsbereich dieser Berordnung polizeilich
gemeldet ist, hat Anspruch aus die Brotkarte.

Jedem Haushaltungsvorstande werden soviel Wochenausweise
(Brotkarten ) zugereilt, wie die Haushaltung Mitglieder hat.

Für Neuanziehende werden die Wochenausweise um die ver¬
flossenen Tage gekürzt. Die Zuteilung an diese erfolgt von dem
Tage ab, an dem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Fortziehende gilt der Wochenausweis nur bis zu dem
Tage, an dem sie fortziehen. Sie müssen den Ausweis vor dem
Abzüge an den Gemeindevorstand zurückgeben.

Die Haushalttingsvorstönde haben Aenderungen im Personen¬
stände ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gemeindevorstand zu
inelden.

Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, den von ihm nicht
unterhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf deren Aerlangen
ihre Brotkarten auszuhändigen.

8 6.
Jede Brotkarte erhält Abschnitte, die insgesamt über ein Ge¬

wicht von 1850 Gramm Brot (1400 Gramm Mehl) lauten.
Brot und Mehl dürfen nur nach Gewicht und nur in Mengen

abgegeben werden, die durch die Abschnitte der Brotkarte vorge¬
schrieben sind.

Bei der Entnahme von Brot oder Mehl hat der Erwerber die
Brotkarte vorzulegen. Der Veräußerer hat die Abschnitte, die der
veräußerten Menge Brot oder Mehl entsprechen, abzutrennen und
an sich zu nehmen.

Für die Befolgung dieser Vorschriften haften neben dem Ver¬
äußerer die Angestellten oder sonstigen Personen , deren er sich zur
Veräußerung bedient.

8 7-
Die Brotkarten und deren einzelne Abschnitte sind nicht liber-

tragbar.
8 8.

Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung des
Gemeindeoorstandes . Die Brotkarten werden erstmalig den Haus¬
haltungsvorständen zugestellt, müssen später aber bei dem Ge-
meindevorstande abgeholt werden.

8 S.
Bei Ausgabe neuer Brotkarten sind die sämtlichen Karten dei

abgelaufenen "Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten an
de» Gememdcvorstand zurückzugebe».

8 10.
Wer Brot verkauft, das er nicht selbst herstellt, hat die von

ihm für dieses Brot abgetrennten Abschnitte dem Hersteller des
Brotes auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller
spätestens am Montag vormittag in den Besitz der auf die ver¬
gangene Woche entfallenden Abschnitte gelangt.

Die Hersteller van Brot haben die in ihrem Betrieb abge-
trennten oder gemäß Absatz 1 ihnen ausgehändigten Abschnitte,
und zwar nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in
verschlossenenUmschläge» bei dem Gemeindevorstande gegen Emp¬
fangsbescheinigung an jedem Montag für die vergangene Woche
abzuliefern . Auf den Umschlagen haben die Abliefernden ihren
Namen , ihre Wohnung, die Bezeichnung der vergangenen Woche
und die Aufschrift „Abschnitte für Brot " zu vermerken.

8 11.
Die Veräußerer von Mehl haben die bei der Veräußerung ge¬

trennten Abschnitte an jedem Montag für die vergangene Woche
nach den verschiedenenGewichtsangaben getrennt , in verschlossenen
Umschlägen bei dem Gemeindevvrstande gegen Empfangsbescheini¬
gung abzuliefern . Aus den Umschlägen haben die Abliefernden
ihren Namen , ihre Wohnung, die Bezeichnung der vergangenen
Woche und die Aufschrift „Abschnitts für Mehl " zu vermerken.

8 12.
Pensionats , Krankenhäuser, Prioatkliniken , Lazarette und

ähnliche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten
demgemäß für jeden Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich ander-
weiter Regelung gemäß 8 14 Satz 2.

8 13-
In Gast- und Schankwirtschasten darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden.
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen Entgelt zu erfolgen.

Der Inhaber der Wirtschast ist verpflichtet, zu gestatten, daß
seine Gäste mitgebrachtes Brot verzehren.

Die abgetrennten Abschnitte hat der Wirt gemäß 8 10 2lbs. 1
abzutiefern.

8
Der Kreisausschuß trifft die erforderlichen Ausführungsbe-

stirn,nungen zu dieser Verordnung. Er ist ferner befugt, mit Be¬
hörden, Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Ber-
einbarungen über die Berbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zum Verhandlungen gcgeii diese Verordnung finden die

88 44 und 52 der Bundesratsvcrordnung voin 25. Januar 1915
Anwendung.

Diese lauten:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein Kommunal¬

verband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres Ver¬
brauches übertragen ist, zur Durchführung dieser Maß¬
nahmen erlassen hat, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52. Die zuständige Behörde kann Geschäfte sthließen, deren In¬
haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten un¬

zuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Berordnung oder
die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen auferlegk
sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig: sie hat
keine aufschiebende Wirkung. Ueber die Beschwerde ent-
scheidet die obere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 16. ^ *
Diese Verordnung tritt am 15. März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22. Februar 1915 bleibt mit folgenden

Aenderungen bestehen:
1. Das Gewicht des Kriegsbrotes und des Voll-Roggenbrotes

wird auf 1850 Gramm bestimmt.
2. Für das Weißbrötchen wird die Form des zweiteiligen

Wasserwecks vorgeschrieben. Sein Gewicht wird auf
54 Gramm bestimmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4. Händler, Bäcker und Konditoren dürfen Brot und Mehl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung, aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden, den 12. März 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1751 von Heimburg. _
Nr . 237.

Bekanntmachung.
Zur Abgabe von Mehl an Bäcker und Kleinhändler sind im

Kreise folgende Verteilungsstellen eingerichtet worden, und
zwar:

1. in Biebrich bei Julius Oppenheim für die Gemeinden Biebrich,
Erbenheim, Frauenstein , Georgenborn und Schierstein:

2. in Bierstadt bei dem Gemeindevorstande für die Gemeinden
Bierstadt, Igstadt , Kloppenheim und Auringen:

3. in Dotzheim bei dem Gemeindevorstande für die Gemeinde
Dotcheim: , .

4. in Flörsheim bei dem Raffeisenlagerhaus für die Gemeinden
Flörsheim , Eddersheim, Weilbach und Wicker;

5. in Hochheim bei der Malzfabrik Aug. v. Schlemmer Nachf.,
Inh . H. Schwanitz, für die Gemeinden Hochheim, Delkenheim
und Massenheim:

6. in Sonnenberg bei dem Gemeindevorstande für die Gemein¬
den Eonnenverg , Heßloch, Naurod und Rambach:

7. in Wallau bei dem Landwirt Hermann Schröder für die Ge¬
meinden Wallau, Breckenheim, Diedenbergen, Medenbach,
Nordenstadt und Wildsachsen.

Wiesbaden, den 27. März 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 2231. von Heimburg.

Ausführungsbesiimmungen
zu der Verordnung vom 12. Mär ; 1915, betreffend Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl im Landkreise Wiesbaden mit

Ausnahme von Biebrich.

Zu 8 10.
I . Die Hersteller von Brot , die zugleich Mehl veräußern , können

die von ihnen übernommenen Abschnitte der Brotkarte für
Brot und für Mehl zusammen in einem Umschlag ab¬
liefern.

II . Sind mehrere oder sämtliche Abschnitte auf einmal abge¬
trennt worden, so dürfen sie zusammenhängend abgelieserr
werden. Es ist nicht notwendig , jede Karte vor der Ab¬
lieferung in die einzelnen Abschnitte zu zerlegen.

Auf den Umschlägen ist auch die gesamte Menge des
nach den Abschnitten verbackenen oder veräußerten Mehls
anzugeben.

III . Der Gemeindeoorstand hat die Richtigkeit der auf den Um¬
schlägen gemachten Angaben zu prüfen . Die von ihm auf
Grund dieser Prüfung abzugebende Empfangsbescheinigung
ist nach folgendem Muster zu erteilen.

Der Bäcker . . hier.
Straße , Nr . . . . wohnhaft , hat die Kartenab¬
schnitte für die Woche vom . . . . bis . . . .
1915 hier abgeliefert und ausweislich derselben im ganzen
.Kilogramm Mehl verbacken oder ver¬
äußert.

Es kann an ihn durch die Mehlverteilungsstclle Mehl
in dieser Menge veräußert werden.

. . den . 1915.
Der Gemeindeoorstand.

• IV . Auf Grund der Empfangungsbescheinigung verabfolgt dis
Mehlverteilungsstelle den Bäckern auf Antrag Mehl in dieser
Menge gegen Barzahlung.

In der Regel wird Mehl nur in Säcken von einem
Doppelzentner abgegeben. Deckt sich dadurch die verabfolgte
Menge nicht mit der nach der Empfangsbescheinigung zu-
stehenden, so wird dem Empfänger bei der nächsten Liefe¬
rung die mehr oder weniger bezogene Menge angerechnet
oder zugerechnet.

V. Der Gemeindeoorstand hat die van den Bäckern abgelieferten
Kartenabschnitte mit den Umschlägen dem Kreisausschuß
von zwei zu zwei Wochen einzureichen und dabei die nicht
verausgabten Brotkarten in einem besonderen Umschlag zu¬
rückzugeben.

Zu 8 11-
Die zu 8 10 unter II . bis V . gegebenen Bestimmungen sind

hier sinngemäß anzuwenden.
Wiesbaden, den 24. März 1915.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende.

J, -Nr . II . 2101. von Heimburg . , :



Die Kriegslage.
Dar SssrnsfagaUagesbsridit.

SB. B . (Amtlich.) Großes Hauptquariier » 27 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Vogesen setzten sich die Franzosen gestern
abend in den Besitz der Luppe des Hartmannsweiler¬
kopses. Der Luppenrand wird von unseren Trupven
gehalken.

Französische Flieger bewarfen Bapaume und
Slraßburg i. E. mit Bomben , ohne militärischen Scha¬
den anzurichken. In Bapaume wurde ein Franzose
getöket und zwei schwer verletzt. — Wir zwangen einen
feindlichen Flieger nordwestlich Arras zum Landen und
belegten Lälais mit einigen Bomben.

Oestlicher Lriegsschauplah.
Die Russen, die zum Plündern , genau so wie aus

Liemel , von Tauroggen auf Tilsit aufgebrochen waren,
wurden bei Laugszargerr unter starken Verlusten ge-
schlagen und über die Iezioruza hinter den Iuraabschnitt
zurückgeworsen.

Zwischen dem Augusiower Walde und der Weichsel
wurden verschiedene Vorstöße der Russen abgewiesen.

An einzelnen Stellen wird noch gekämpft.
Oberste Heeresleitung.

Ijer SormfogsCcgesbeneht,
. W . V . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 28 . Mürz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Verdun wurden französische An¬

griffe aus den Maashöhen bei Lombres und in der
Woevre -Ebene bei Marchevillc nach hartnäckigen
Kämpfen zu unseren Gunsten entschieden.

In den Vogesen am Hartmannsweilerkopf fanden
nur Arlillerie -Lampfe stakt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße im Angustower Walde wurden

abgeschlagen.
Zwischen Visse? und Omulew erfolgten mehrere

russische Angriffe , die sämtlich in unserem Feuer zusam¬
menbrachen.

Bei Wach nahmen wir 900 Russen gefangen.

Oberste Heeresleitung.

Die Ösierreichifch-ungarifchen Tagesberichte.
WB na. Wien , 26. Mürz. Amtlich wird verlautbart:

26. März 1913: In den Karpathen wird weiter heftig gekämpft.
Wiederholte russische Angriffe bei Tag und während .her Nacht
wurden abgeschlagen. Die allgemeine Situation ist unverändert.

Im Raume- südlich Zaleszczyko eroberten unsere Truppen 11
Stützpunkte der Russen und machten über 300 Mann zu Ge¬
fangenen.

An der Front in Russisch-Polen und in Westgalizien Geschütz,
kampf.

Der Kirchturm der Ortschaft Paradyz südöstlich Sulesow wurde
als Beobachtungsstation feindlicher Artillerie erkannt und muhte
daher beschossen werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. 5) ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  27 . März. Amtlich wird verlautbart: 27.
Marz mittags. Unter schweren Verlusten des Feindes scheiterten
an der Schlachtsrontin den Karpathen neuerliche starke russische
Angriffe. Aus den Höhen bei Bannyavvögln und beiderseits des
Latorcza-Tales südlich Laborczrey dauern die Kämpfe mit großer
Heftigkeit an.

In der Bukowina warfen unsere Truppen nordöstlich Tscher-
nowitz stärkere russische Kräfte nach heftigem Kampfe bis an die
Reichsarenze zurück, eroberten mebrere Ortschaften, machten über
1000 Gefangene, erbeuteten zwei Geschütze.

In Russisch-Polen und Westgalizien keine Beränderung.
Der Stcllvertreder des Chefs des Generalstabs,

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

.. WB na. Wien,  28 . März. Amtlich wird verlautbart: 28.
März 1915. Die russischen Angriffe im Oichava- und Laborcza-
Tale wurden blutig abgewiesen. Der Kampf auf den Höhen beider¬
seits dieser Täler ist feit gestern abgeslaut. Tpgsüber und während
der Nacht Gefchützkampf und Geplänkel.

In den übrigen Abschnitten der Karpachenfront auch weiter
hartnäckige Kämpfe. 1230 Russen wurden gefangen genommen.

Persolgungsgefechte in der nördlichen' Bukowina brachten
weitere 200 Gefangene ein. Die Situation in Russisch-Polen und
Westaalizien ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Zum Fall von Przemysl.
WB na. Wien,  26 . März. Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet: Im Gegensatz zu den russischen Meldungen über
den Fall von Przemysl seien folgende authentischeDaten festge.
stellt: Die Trümmer von Przemysl wurden auf Befehl ohne vor¬
herige Aufforderung, ohne Verhandlungenmit dem Feinde nach der
längst gründlich vorbereiteten Zerstörung allen Kriegsmaterials
dem Feinde überlassen. Der Personalbestandbetrug iu der letzten
Woche der Belagerung 44 000 Mann Infanterie und Artillerie, zu
zwei Drittel Landsturmtruppen— hiervon sind abzuziehen gegen
10000 Mann Verluste gelegentlich des letzten Ausfalls vom 19. ds.,
— 45 000 auf Grund des Kriegsleiftungsgefetzeseingestellter, in
militärischerVerpflegung stehender Arbeiter, Kutscher und Pferde¬
knechte dann das Eisenbahn- und Telegraphenpersonalund schließ¬
lich 28 000 Kranke und Verwundete in Spitalbehandlung. In der
Festung bestand die Armierung im ganzen aus 1030 Geschützen
aller Kaliber, davon waren der Hauptteil ganz veraltete Muster !
von 1861 und 1875, welche übrigens gleichfalls gesprengt wurden. !
Die Abweisung des letzten russischen Angriffes in der Nacht vom ;
22. März erfolgte, da das Gros der Geschütze bereits gesprengt war, j
mit Infanterie und Maschinengewehrseuer, sowie durch einige j
wenige noch nicht gesprengte Geschütze vom Muster 1861.

Der letzte Augenblick von Przemysl.
WB na. Wien,  28 . März. Die „Grazer Tagespost" ver¬

öffentlicht einen Bericht des Leutnants Stanger, welcher uls letzter
Flieger Przemysl verlasstn hat. Schon bei seiner Ankunft, welche
um Vorabend des Falles der Festung unter heftigem Schrapnetl-
seuer der Russen erfolgte, war mit der Zerstörung der militärischen
Objekte begonnen worden. Stanger überbrachte der Besatzung die
letzte, mit begeisterter Freude ausgenommen Post. Der Oberkom-

mmnrant Kuomanek zeigte unter Tränen Stanger bas Telegramm
des Kaisers anläßlich des letzten Ausfalles aus der Festung, indem
er sagte: Sehen Sie , das ist der Erfolg unseres fünfmonatigen
Kümpfens bei Tag und Nacht. Nicht durch den Feind werden wir
bezwungen, sondern wir mußten dem Hunger weichen. Indem der
Oberkommandant Stanger die Kand zum Abschied reichte, sagte er
ergriffen: Sie sind jedenfalls der einzige von uns, der hoffentlich
aus der Festung herauskommen wird. Erzählen Sie , was Sie hier
gesehen haben, damit die Leute wissen, was wir gelitten haben, unv
daß sie überzeugt sind, daß wir bis zum letzten Augenblick gekämpft
haben, um unsere Pflicht zu erfüllen. Die letzte Nacht war entsetz¬
lich. Die Sprengungen der Festungswerke und die Geschützfeuer
hielten die ganze Nacht an. Von den Staubwolken, die aus den
zerstörten Werken aufftiegen, war die Festung im ganzen Umkreise
erfüllt. Inmitten dieses unendlich scheinendenFeuermeeres stieg
Stanger vor 6 Uhr morgens auf und überflog in 600 Meter Höhe
die russischen Linien, ohne von Kugeln getroffen zu werden, mir dem
Rittmeister Lehmann als Passagier, der ihn nach glücklicher Lan¬
dung zum Danke für seine Errettung aus der Gefangenschaft um¬
armte und küßte. — lieber das Schicksal des Feuerwerkers Meltsch
welcher vor Stanger um 4 Uhr früh ungeachtet der herrschenden
Dunkelheit aus Przemysl ausstieg, liegt keine Meldung vor.

Lombenangsi m London
Ein aus englischer Gefangenschaft znrückgckehrter Oesterr^

erzählt, daß auf den; Dache des Königspalostes in London
Metallaerüft crichtet sei, auf dem ein elastisches Drahtnetz
Schutze gegen Fliegerbomben ruht. Viele Häuser reicher Land,
sind mit dicken Kupserplatten«ungedeckt. Die Stimmung in
ist übrigens merklich umgestimmt. Während früher gesagt ^
Wir werden unbedingt siegen!, sagen die Londoner jetzt: !
dürfen nicht verlieren!

Eine völkerrechtswidrigefranzösische Grauaie im
Berliner Zeughaus.

Auf besonderen Befehl des Kaisers ist in der Herrscherhaltz>
Zeughauses der Inhalt einer blindgegangenen französischen|
state, die am 7. März ds. Js . im Bereich unserer Zweiten A»
nicdergegangen und anfgefunden worden ist, ausgestellt woy
Der Inhalt dieser Granate besteht, entgegen dem Völkerrechts
allen möglichen alten, verrosteten Eisenteilen, die, wenn sie u„>
Krieger getroffen hätten, im höchsten Grade schwere Verwund^
herbeigesührt haben würden. Sie sind noch gefährlicher atz
bekannten Dum-Dum-Geschosse.

Me Kämpfe im Osten.
M a i l a n d , 28. Februar. Dem „Secoio " wird aus Peters¬

burg telegraphiert: Die Kriegsüperationen am rechten User des
Rarem und Bobr erleiden infolge der Schneeschmelze eine Unter¬
brechung. In der Gegend Augustow, Mlaroa und Crechanow sind
die Flüsse über ihre ystr getreten, und bas Land wird infolgedessen
binnen einer Woche in einen enormen Sumpf verwandelt sein,
^eder Durchmarsch ist unmöglich. Das Land zwischen Myrsynice
"yd Kolno ist bereits in einen See verwandelt. Aus denselben
Gründen herrscht auch am Weichselufer Ruhe. „Rjeksch" sagt, man
s«me nicht glauben, daß die Deutschen untätig wären, man könne
vielmehr zu geeigneter Zeit eine kraftvolle Wiederaufnahme ihrer
Tätigkeit erwarten.

Aeber den Rückzug der Russen aus dem nördlichsten
Teile offpreußischen Gebiets

strhälk der „Berliner Lokalanzeiger" einen Bericht, in dem es heißt:
Dle rufsischerfeikg so groß angekündigte Offensive gegen die nördlich
Tilsit gelegenen ostpreußischen Gebietsteile hat in der heutigen
Nacht ihr klägliches Ende erreicht. Die gegnerischen Truppen wur¬
den nach kurzen hefkigen Kämpfen über dle Grenze geworfen und
unsere Truppen drangen bis vor Pslcmgen. Russisch-Krottlngen und
Iakubow vor. Es sind umfassende Vorkehrungen getroffen worden,
die Bevölkerung ähnlichen räuberischen' Aeberfällen nicht mehr cms-
zufehen. Nie ich von zuverlässiger Seite erfahre, sind zwar die
Schädigungen des russischen Roubzuges groß, doch weitaus nicht
In dem Maße, wie anfangs angenommen wurde. Der größte Teil
der Flüchtlinge ist bereits in fein Helm zurückgekehrt und die Schä¬
den der Invasion werden bald verwischt sein. Die Kämpfe nord¬
östlich Tilsit haben bau crwcirkenden günstigen Abschluß gesunden.
Wegen des dichten Nebels konnte die Artillerie beiderseits an diesen
Gefechten nur beschrankten Anteil nehmen und auch dle Infanterie
hatte auf dem ausgeweichten Boden große Schwierigkeitenzu über-
winden. Einen erheblichen Teil unserer errungenen Erfolge kön¬
nen wir unserer Kavallerie zufchreiben. die in diesen Kämpfen ln
welkestgehendem Maße verwendet wurde. In der heutigen Nacht
ertönte ein Kanonenschuß und bald daraus meldeten unsere Auf-
tlärer, daß die Russen, die bisher von ihnen inneghabken Stei¬
lungen räumten und sich unter dem Schuhs der Dunkelheit in öst-
licher Richtung fluchtartig zurückzögen. Unsere Truppen verfolgten
den Feind energisch. Leider verhinderte die schlechte Witterung ein
schnelles Vorwärtskommen. Daß die Russen mit größeren Kräften
eine"neue Offensive versuchen werden, liegt in Anbetracht der
Kampflage an Len anderen Fronten, die keine Schwächung der rus-
ssischeri Lkreitkräsle zuläßk, kein Grund vor.

Zur Stimmung in Italien
schreibt die „Kreuzzeikung": Es besieht kein Zweifel darüber, daß
die Dreiverbandsmächke sich den Fall von Przemysl ausgiebig zu
Nutze machen, um die während des ganzen Krieges nicht ausgesehle
Bearbeitung der abwartenden Neutralen mit doppelter Energie
sortzuführen. Erfolg haben sie damit nicht gehabt, wenn man nicht
die rekorischen Feuerwerke, die aus Anlaß des russischen Erfolge-,
in der dem Dreiverband verpflichteten Presse abgebrannt wurden,
dahin rechnen will. Speziell die italienische Oessenlichkrit fühlt das
Bedürfnis, sich aus sich selbst zu besinnen und dem sei es zuzufchrei-
bcn, daß der Fall von Przemysl nicht den vom Dreiverband erhoff-
ton Eindruck gemacht habe, und daß selbst die durch und durch
ösierreichischfeindlichen Blätter dem Heldenmut der Verteidigung
bedingungslos ihre Verehrung erwiesen hätten.

Klein« ülittelinngen.
Paris.  Ein deutsches Flugzeug überflog Vethune und

Lillcrs. Es warf über Lillers mehrere Bomben ab, durch die drei
Personen gelotet und sechs verwundet wurden.

Genf.  Französische Blätter veröffentlichen aus Ehalon für
Marne eine Nachricht über die Beerdigung des Generals Delaruel,
aus der hcroorgeht, daß dieser, wie kürzlich die beiden Generale
Manury und Aillciret, bei einer Inspektion der S «hützengrüben
von einer deutschen Kugel tödlich verletzt wurde.

London. „Daily Citizen" gibt die gesamten Verluste der
Engländer seit Beginn 2er Kümpfe um St . Eloi am ist. März jetzt
auf 21 0C0_Mann an, einschließlich der englischen Merfront bis
Arras. Ein kürzlich nach dem Kriegsschauplatz gekommenes ka¬
nadisches Kontingent soll allein bereits 2400 Mann (etwa 10 Pro¬
zent) verloren haben.

WB na. S t r a ß v u r g i. E., 26. März. Aus der Richtung
Schlettstadt kommend erschien heute abend kurz vor Uhr ein
feindlicher Flieger — dem Maschinentyp nach ein Engländer — in
beträchtlicher Höhe über der Stadt und Festung. Das von allen
Wällen und Forts sofort einsetzende Feuer der Maschinengewehre
und Geschütze konnte dem über '2000 Meter hoch kreuzenden Flieger
nichts anhaben. Nach 20 Minuten verschwand er in der Richtung
gegen das Breuschtal hin. Wie nachträglich bekannt wird, warf der
Flieger 5 Bomben ab, die im Südosten der Stadt am äußersten
Nikolausring niederfieleu, ohne besonderen Gebändeschaden anzu¬
richten.

Der Zeppelinbesuch in Paris.
Z ü r i ch. Auch der Pariser Berichterstatter der „Züricher

Post" stellt fest, daß der Besuch der Zeppeline in Paris eine größere
moralische Wirkung hervorgerufen hat, als die französische Presse
zugesteht. Das Lob, das dein Pariser Lustschisfabwehrgeschwader
amtlich erteilt wurde, habe manches Kopfschütteln erregt. Nur ganz
schüchtern wage die Presse die Frage zu stellen, wieso es überhaupt
möglich war, daß zwei so gewaltige Luftschiffe die sranzösischen
Stellungen überfliegen konnten, ohne nach rückwärts gemeldet zu
werden. Es sei ganz zweifellos, daß man in Paris nicht mehr an
die Möglichkeit einer Pariser Fahrt der Zeppeline glaubte. Seit
dem Erscheinen der deutschen Tauben sei die Pariser Bevölkerung
durch amtlichen Trost in Sicherheit gewiegt worden. Die Wäch¬
ter hätten geschlafen, der Aussichtsdienst habe gänzlich versagt. !
Ferner stellt der Korrespondent richtig, daß die beiden Zeppeline '
nicht nur über den Vororten, sondern über der Stadt stlbst kreisten.
Der materielle Schaden sei in Paris unbedeutend, größer in den
Dörfern der nächsten llmgegekid. Die moralische Wirkung und der
Zorn über die Ohnmacht der Abwehr sind, schreibt dieser unbe¬
fangene Beobachter, sehr groß. Das konnte in allen Schichten der
Lcvölkernngwahrgenommenwerde».

L>er > ltz oes russischen yaupiquarliers.
Wien,  27 . Mürz. Wie die „Nowoje Wremja" meldet,

finbet sich das russische Haupiquartier in einem Walddorfe In«
Nähe einer Eisenbahnstation. Großfürst Nikolai Nikolajewii
und dessen Umgebung logieren in Eisenbahnwaggons. Die
diensteten sind in Baracken uniergebracht. Be! dem Stabe ist,
zerlegbare Kirche errichtet, in der ein .auf Befehl des Zaren,
dem Troizki-Sergius -Ktostcr dorthin geschasstes altes Marient
hängt. '

Revolten b e i der Rekriitenaushebnng in«
birien.  WBna . Hamburg,  28 . März. Das „Hambm
Fremdenblatt" meldet: Das Stockholmer „Aftonbladet" verö
licht einen Brief aus Tomsk in Sibirien über Revofte» bei der
krutenaushebiing. Die Bevölkerung der drei Städte Barnaui, Dn
und Nikolajewsk leistete in BarrikadenkämpfenWiderstandm
das Militär. In den Straßenkümpfen konnten die Truppenr
mit Hilfe von Kanonen und Maschinengewehrfeuerdie Aufnih
bezwingen. Große Erbitterung herrscht gegen die russischen Ursdrücker.

Eine Kriegs-Ehescheidung.
Petersburg,  27 . Mürz. „Wetschernaja Wremja" mV

daß die Fürstin Maria Alexandrowna Schakovstoi von ihi
zweiten Gatten, dem durch den Fürsten Bülow nbgelöftenL
jchafter des Deutschen Reiches in Rom, v. Fiotow, in Stvckhii
die Scheiduiig erreicht hat und die russische Staatsnngehvrigl
wieder erlangt habe.

Französische Lügennachrichlen.
Der Landwirtschaftsministerv. Schorlemer telegraphiett

Köln. Ztg.: Die Nachricht des Pariser „Matin", daß säst die gi
Kartoffelernte Ost- und Süddeutschlands erfroren sei, ist freiq
sunden. Ungünstige Nachrichten der Art sind hier nicht eingegi
gen. Da die neue Aussaat noch nicht aus der Erde ist, kan»
auf diese die fragliche Mitteilung nicht beziehen. Die in Mi
untergebrachten Kartoffeln der vorigen Ernte haben sich, wie«!
gemein bestätigt wird, in diesem Jahre besonders gut gehalten i»
durch Frost nicht gelitten.

hl!«
Französische Verleumdungen.

WB a. Berlin,  27 . März. Im „Matin" sollen
sträubende Schilderungen deutscher Gewalttätigkeiten und Gr«
samkeiten gegen italienische Arbeiter im Jndustriebezirk Briey
breitet sein. Bei angeblich ungenügender Entlohnung und
rung sollen die italienischen Arleiter zu den schwersten Arbeit
gezwungen, beschimpft, mißhanüett und eingesperrt worden
Neun italienische Arbeiter seien massakriert worden und l
eigenhändig ihr Grab grüben müssen: Kinder seien erschossen
crstcchen, italienische Geschäftsleute durch maßlose Kontribution
und Plünderung ruiniert, der italienische Konsul beschimpftm
den. Die Niederträchtigkeit dieser durch die französische Zew
verbreiteten Berleumdungen ist so offensichtlich, daß eine UBÜK
legung überflüssig ist.

BevorstehendeEinberufung der Iahresklasse 1917 und der
Dauernd-Antauglichenln Frankreich.

Der Heeresausschußder französischen Kammer hat den
gierungsvorschlagbetr. Einberufung des Jahrganges 1917 ,
«Etliche Untersuchung aller zwischen dem 1. August und dem
Dezember 1914 als untauglich befundenen, sowie der Znrückg«
ten des Jahrganges 1913/15 angenommen.

II!

Arbeitslose in Paris.
Wie der Kammerdeputierts Hanotaux in der französisch

Kammer hervorhob, beträgt die Zahl der Arbeitslosen in "
gegenwärtig 243 000 Mann. Er verlangte umgehende W«
nahmen, um dieser gefährlichen Lage abzuhelfen.

Ein Interview.
&Christia >'. >a.  29 . Mürz. Das „Morgenbladet" meldet

New York: Der amerikanische Senator Beoeridje hatte Uni*
redungen mit Kaiser Wilhelm, Großadmiral von Tirpitz und t*
Generalseldmarschall von Hindenburg. Das Gespräch des He»
von Tirpitz wird in dem Bericht ausführlich wiedergegeben. 3>
Admiral erklärte, daß Deutschland ohne jede Schuld an dem W<>
kriege sei. England trage die ganze Verantwortung an dem
glück. Beoeridje behauptete, daß die Amerikanerdem Glauben
neigten, daß Deutschland den Krieg herausgeforderthabe, indci»
darauf hinwies, daß die leitenden Männer der deutschen Fls
immer begeisterte Trinksprüche ans den Tag des Krieges bei j»
Gelegenheit gehalten hätten. Auf diese Äeußerungen erwidek
Herr von Tirpitz: Das ist eine schändliche Lüge. Bei me>«>
Ehre erkläre ich, nie einen derartigen Trinkspruch gehört zu Hab»

Ein Zcenchinlervierv.
Amsterdam,  29 . März. Der amerikanische Kriegskek»'

spondent Palmer kabelt amerikanischen Blättern ein Interview
dem Marschall Frcnch vom 25. März, das der „Daily TelegrGd
auszugsweise wiedergibt. Auf die Frage über den Ausgang “
Krieges antwortete French: „Es besteht kein Zweifel über
Ausgang des Krieges. Ich war niemals des Sieges so sicher, -
ich es heute bin." Ucber den Wert der Waffengattungen erM
der Marschall, daß die Artillerie verhältnismäßig am meisten Jf
Bedeutung zugenommen habe, aber die Waffe, welche den w
entscheide, sei das Gewehr und das Maschinengewehr. Die Ins»"
terie sei noch immer die Königin der Schlachten. Bon den dcuts^
Soldaten habe Frcnch, wie der Korrespondentberichtet, nicht S'
nngschätzig gesprochen. „Sie sind nicht hervorragender als anö*'1
Soldaten" erklärte er. „Ich erkenne ihre Tapferkeit und ihre$
Disziplin an. Dies kommt daher, daß sie von der Wiege an'
ziplin und Verehrung für Kaiser und Baterland gelehrt werden
daß es ihre Pflicht ist, für das Vaterland zu sterbe», wenn
Kaiser es befiehlt."

Dir

Eine dreiste Unterstellung.
Kopenhagen,  29 . März. Zn der Mitteilung des

chen Bureaus, Deutschland beabsichtigte die holländische NeutE
tüt zu kränken und Tauchboote von Hobeken bei Antwerpen
dem Scheidewegein den Kanal zu leiten, bemerkt„Politiken":
sei eine dumme Unterstellung, Deutschland, das während des K'ri-E
io  viele techn.seye Probleme gelöst habe, werde Mittel und M
srnoen, eme solche Kränkung eines neutralen Landes zu urng
und die Boote zerlegen und über Land verfrachten.

I:
icif

Die Beschießung von »Arras.
Genf,  29 . März. Durch die gestrige Beschießung

Onaitiere der französischen Stadt Älrras wurde vollgültig bew>
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